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Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 
Bierteljährlicher Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 
Brückenſtraße 34, bet den Depots und bei allen Reichs ⸗Poſt 

anſtalten 1,50 Mark, frei in's Haus 2 Mark. 


Sonnabend, den 6. Juli 


Thorner 


Olldeulſche Ze 


1895. 


Infertionsgebühr 


die ögeſpaltene Petitzeile oder deren Raum 10 Pf. 
Annoncen⸗Annahme in Thorn: die Expedition Brücken traße 34, 


Heinrich Netz, Koppernikusſtraße. 


ilung. 


f Juſeraten⸗Annahme auswärts: Strasbur d; A. Fuhrich. Ins 
e. 


er} bie Juſtus Wallis, Buchhandlung. 
Gollub: Stadtkämmerer Auſten. 


Vom Landtage. 
Haus der Abgeordneten. 


84. Sitzung vom 4. Juli 
Am Miniſtertiſche: Dr. Miquel, 
Hammerſtein. 
Zur Beratung ſteht in dritter Leſung der im 
Herxrenhauſe eingebrachte und angenommene Initiativ⸗ 
antrag betr. die Aufhebung der SS 18 bis 27 des 
Geſetzes wegen Aufhebung direkter Staatsſteuern vom 
14. Juli 1893. In der Generaldiskuſſion bemerkt 
Abg. Richter [frf. Vp.], daß es ſich thatſächlich 
um einen 16 Millionenerlaß handele, welcher haupt⸗ 
ſächlich auf das platte Land entfalle und beſonders 
den Großgrundbeſitzern zu gute komme. Deshalb lehne 


Freiherr von 


er den Antrag ab 


1 


Finanzminiſter Miquel beſtätigt die Angaben 
Richters und führt des Weiteren aus, daß über die 
Wirkungen des Geſetzes vom Jahre 1893 noch kein 
genügendes Material vorliege. Er ſei aber bereit, in 
einer Denkſchrift im nächſten Jahre dem Hauſe das 
Ergebnis anzuſtellender Ermittelungen zu unterbreiten. 
Vorläufig rate er, den Autrag, wie er vorliegt und 
in der gegenwärtigen Seſſion nicht anzunehmen. 

Nachdem noch Graf Moltke [frk.] und Graf 
Limburg⸗Stirum [k.] für den Antrag einge⸗ 
treten und die 0 

Abgg. Pleß [Ztr.] und Knebel [mtl] ſich gegen 
denſelben ausgeſprochen, wird die Abſtimmung über 
$ 1 auf Antrag des Abg. Rickert [frſ. Vg.] nament⸗ 
lich vorgenommen. Dieſelbe ergiebt die Annahme mit 
154 gegen 127 Stimmen. 


$ 2 wird debattelos angenommen. Ebenſo in der 


Schlußabſtimmung das ganze Geſetz. 


Zur zweiten Beratung ſteht der Antrag Ring [k.], 
beit. die Sperrungen auf dem Berliner Vieh⸗ und 
Schlachthofe. 

Die Kommiſſion beantragt, den Antrag durch die 
bei der erſten Seſung vom Miniſter abgegebenen Er ⸗ 


klärungen für erledigt zu erachten und ſchlägt außer- 


dem mehrere Reſolutionen vor. Die Kommiſſions⸗ 
beſchlüſſe werden nach längerer Debatte angenommen. 
ebenſo ein Antrag des Abg. Herold [Ztr.], wonach 
die Einfuhr von Vieh gänzlich verboten werden ſoll 
in allen Fällen, wo die Unſchädlichkeit nicht mit Sicher⸗ 
heit nachgewieſen werden kann. 

Nächſte Sitzung Freitag: Interpellation Rintelen 
Be; ler Unterricht), Jagdſcheingeſetz (dritte 

eſung. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 5. Juli. 
— Der Kaiſer unternahm Mittwoch 
Nachmittag an Bord des „Meteor“, begleitet 
von einem Torpedoboot, einen Ausflug nach 
Eckernförde, wo am Lande ein Picknick ſtattfand. 


Feuilleton. 


Schweſter Wilma. 


Roman von W. Stevens, autoriſirte Ueberſetzung 
von A. Geiſel. 
(Nachdruck verboten.) 


(Fortſetzung.) 


4. Kapitel. 

Der Oberſt hatte in Plymouth länger zu 
thun, als er angenommen, und ſo traf er erſt 
am Abend des Tages nach der Landung in 
London ein. Das in Whitehall gelegene Stadt⸗ 
haus der Caſtelonu's hatte ſich feſtlich geſchmückt, 
um ſeinen Gebieter zu empfangen und die alten 
Diener vergoſſen Freudenthränen, als ſie ihren 
geliebten Herrn wieder begrüßen durften. Auch 
der Oberſt freute ſich des Wiederſehens; als er 
indeß ſpäter in dem großen Speiſeſaal bei 
ſeinem einſamen Mittagsmahl ſaß, fühlte er ſich 
recht wehmütig geſtimmt; es war faſt, als ob 
Wilma's trübe Ahnungen, die er verlacht hatte, 
auf ihn übergegangen ſeien. Die trübe Stimmung 
gewaltſam abſchüttelnd, erhob ſich Caſtelonu 
endlich vom Tiſch und begab ſich in die Biblio⸗ 
thek, wo, wie der Haushofmeiſter berichtet hatte, 
verſchiedene Briefe auf ihn warteten. Gedanken⸗ 
los ließ er die einzelnen Briefe durch die Hand 


40 


gleiten und den Inhalt derſelben raſch über⸗ 


fliegend, murmelte er lächelnd: 
„Was meine Freunde wohl ſagen werden, 
wenn ſie meine Verlobung erfahren werden!“ 
Den Haufen Briefe zurückſchiebend, entdeckte 
Viktor Caſtelonu ein Kuvert, welches er noch 
nicht geöffnet hatte; kaum jedoch war ſein Blick 
auf die Handſchrift der Adreſſe gefallen, als er 


einen heiſeren Schrei ausſtieß und leichenblaß 
auf das zierliche Kuvert ſtarrte. 


um ark: J. Kö 
raudenz: Der „Geſellige“. Lautenburg: M. Jung. 


Auf der Nordlandreiſe werden den Kaiſer be⸗ 


gleiten der Haus marſchall v. Lyncker, der Chef 
des Marine Kabinets v. Senden⸗Bibran, der 
Abteilungschef im Militärkabinet v. Lippe, die 
Flügeladjutanten v. Scholl, v. Kalkſtein und 
v. Moltke, ſowie Major Graf v. Moltke, der 
Leibarzt Prof. Dr. Leuthold, Graf Schlitz 
genannt v. Görtz, der Botſchafter Graf Philipp 
zu Eulenburg, der Geſandte in Hamburg von 
Kiderlen⸗Wächter, der Intendant v. Hülſen, 
Prof. Dr. Güßfeldt und Maler Saltzmann. 
— Zu den Nachrichten über das Befinden 
des Fürſten Bismarck ſchreibt die „Köln. 
Ztg.“: Seit dem Hinſcheiden feiner Gattin 
hätten ſich häufig bei dem Fürſten Stunden 
eingeſtellt, in denen er geiſtig ſehr niedergeſchlagen 
geweſen. Die Feier ſeines achtzigſten Geburts⸗ 
tages ſowie die vielfachen Empfänge hätten dazu 
beigetragen, den Fürſten geiſtig zu beſchäftigen 
und in lebendige Berührung mit den Maſſen zu 
bringen, während die kurz vor Eröffnung des 
Nordoſtſeekanals begonnene lebhafte ſchrift⸗ 
ſtelleriſche Thätigkeit nicht dazu angethan war, 
ſeinen Zuſtand günſtig zu beeinfluſſen. Einzelne 
Artikel zeigten krankhafte Gereiztheit, die man bei 
der Beurteilung nicht überſehen dürfe. Wie 
unterrichtete Kreiſe verſicherten, werde wieder 
eine Beſſerung in dem Befinden des Fürſten 
Platz greifen, nur ſei die größte Schonung 
notwendig. — Wie bereits mitgeteilt, erklären 
dagegen die „Hamb. Nachr.“ das Befinden des 
Fürſten als ein durchaus günſtiges. 
i Der Bundesrat hat in feiner Sitzung 
am Donnerstag der Vorlage vom 17. Juni d. J. 
betreffend die Zulafſung gemiſchter 
Tranſitlager ohne amtlichen 
Mitverſchluß für Getreide zugeſtimmt. 
— Die Seſſion des Landtags wird 
vorausſichtlich am künftigen Montag oder 
Dienstag geſchloſſen werden. Man nimmt nicht 
an, daß noch Geſetzentwürfe aus dem Herren⸗ 
hauſe an das Abgeordnetenhaus zurückkehren. 
Das Abgeordnetenhaus wird ſeine letzte Sitzung 
am Montag halten, um noch kleine Geſetzentwürfe, 
betreffend Grundbuchordnung von Lauenburg 
und anderweitige Einteilung von Amtsgerichts⸗ 
bezirken, welche aus dem Herrenhaus herüber⸗ 
gekommen, anſtandslos zu erledigen. 


— 


„Barmherziger Gott!“ ſtöhnte er endlich 
mit verſagender Stimme; „äfft mich ein böſer 
Traum, oder iſt es wirklich ihre Schrift?“ 

All ſeinen Mut zuſammenraffend, riß er 
endlich den Briefumſchlag auf und entfaltete 
das folgende kurze Billet: 

„Lieber Viktor! 

Es wird Dich überraſchen, zu erfahren, daß 
ich nicht mit der Pacht „Arabella“ zu Grunde 
gegangen bin. Ich bin mit drei Gefährten 
von den Inſulanern gerettet fund im Innern 
der Inſel gefangen gehalten. Wir ſind nicht 
ſchlecht behandelt worden, haben aber durch das 
mörderiſche Klima furchtbar gelitten, und waren 
wir alle überglücklich, als endlich ein engliſches 
Schiff an der Inſel anlegte, die Mannſchaft 
uns befreite und nach England zurückbrachte. 
Ich bin erſt ſeit einer Woche in London; heute 
las ich in der Zeitung, daß Du in Plymouth 
angekommen biſt, und werde ich dieſen Zeilen 
auf dem Fuße folgen. In der Hoffnung, Dich 
bald begrüßen zu können, zeichne ich 

Gertrud Caſtelonu.“ 

Viktor Caſtelonu ließ die Hand mit dem 
Briefe ſinken und ſaß wie zu Stein erſtarrt; 
hatte er denn recht geleſen? War ſein unſeliges 
Weib von den Toten auferſtanden, um ihn um 
ſein Glück zu betrügen? O, warum hatte ihn 
Gott nicht an ſeinen Wunden ſterben laſſen, 
ſollte er Wilma's Herz brechen, indem er ihr 
ſagte, daß ſeine erſte Gattin noch am Leben 
war? Wie er Gertrud kannte, war es nicht 
anzunehmen, daß ſie in eine Scheidung willigen 
werde; ſie konnte viel zu gut rechnen, um ſich 
nicht zu ſagen, daß ſie als Herrin von Tempel⸗ 
ton eine Rolle in der Geſellſchaft zu ſpielen 
berechtigt ſei, während eine geſchiedene Frau 
nach ganz anderem Maßſtabe gemeſſen wird, 
und wenn ſie gar ahnte, daß ſie dem Oberſten 


Expedition: Brückenſtr. 34, part. Redaktion: Brückenſtr. 34, I. Et. 
Feruſprech⸗ Anſchluß 
Inſeraten⸗Auahme für alle auswärtigen Zeitungen. 
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— Eine ſehr vernünftige Ent⸗ 
ſcheidung hat die großherzogliche Staatsan⸗ 
waltſchaft in Weimar gefällt. In Apolda gebot 
in der Nacht vom 26. zum 27. Januar d. J. 
in dem Reſtaurant „Zur Krone“ der Nacht⸗ 
wächter Rittermann Feierabend, weil die 
Polizeiſtunde eingetreten war. Die anweſenden 
Zecher erwiderten hierauf: Wir feiern Kaiſers 
Geburtstag. Darauf that der Nachtwächter 
eine Aeußerung, die der Staatsanwaltſchaft 
als Majeſtäts beleidigung denunzirt wurde. Die 
großherzogliche Staatsanwaltſchaft in Weimar 
hat aber den Denunzianten unterm 1. April 
wie folgt ablaufen laſſen: „In Gemäßheit des 
$ 169 der Strafprozeßordnung für das Deutſche 
Reich iſt Herr (Name des Angebers) in Apolda 
zu beſcheiden, daß die Unterſuchung gegen den 
Nachtwächter Rittermann daſelbſt wegen 
Majeſtätsbeleidigung in der Erwägung eingeſtellt 
worden iſt, daß der Beſchuldigte, wenn er auch 
im Unmute eine unüberlegte Aeußerung gethan 
haben mag, doch nicht daran gedacht hat, Se. 
Majeſtät den Kaiſer beleidigen zu wollen.“ Es 
iſt dringend zu wünſchen, daß ſich die Gerichte 
und die Staatsanwaltſchaften allgemein der 
Anſchauung der Behörde in Weimar zuwendeten. 

— Nachdem die Petroleumpreiſe 
wieder ſtark zurückgegangen ſind, iſt entſprechend 
auch die Erörterung über das Petroleumwelt⸗ 
monopol in den Hintergrund getreten. Es iſt 
noch nicht einmal gewiß, ob der Ring wirklich 
zuſtande kommen wird. Die konſervativen und 


antiſemitiſchen Blätter, die für alles Unheil auf 


der Welt unſere Regierung verantwortlich 
machen, verlangen trotzdem von Zeit zu Zeit, 
daß die Reichsregierung „etwas thun müſſe“. 
Was das ſein kann, darüber ſchweigen ſich die 
Mahner aus, weil ſie es nicht wiſſen, und weil 
keiner es weiß. Auch das „Volk“ fragt wieder 
einmal, ob etwas geſchehen werde. Die manch⸗ 
mal inmitten ihrer Schrullenhaftigkeit ganz 
vernünftigen „Grenzboten“ haben darauf ſchon 
vorher, in einem Artikel aus der vorigen Woche, 
die Antwort gegeben, und ſie lautet: Nichts 
kann gethan werden. Die Monopolmächte, die 
Standard Oil Company und das Haus Roth⸗ 
ſchild, ſind Privatunternehmungen, auf die die 
Regierungen der betreffenden Länder kaum 


durch die Zuſtimmung zur Scheidung das 
Schließen einer zweiten Ehe ermöglichte, würde 
ſie ſchon aus Trotz und Eiferſucht Nein geſagt 
haben. 

Troſtlos vor ſich hinſtarrend, ſaß Viktor 
Caſtelonu geraume Zeit regungslos am Tiſche, 
auf dem der unſelige Brief lag; endlich indeß 
raffte er ſich auf und überlegte, was er zu⸗ 
nächſt zu thun hatte. Mit Entſetzen erſah er 
aus dem Billet ſeiner Gattin — o des Hohns, 
der in dieſem Ausdruck lag —, daß ſie viel⸗ 
leicht ſchon in der nächſten Minute vor ihm 
ſtehen könne, es galt alſo, einen Entſchluß zu 
faſſen. Freilich, er konnte die Entſcheidung 
hinausſchieben, indem er ſich weigerte, Gertrud 
zu empfangen; aber damit gewann er höchſtens 
eine Galgenfriſt, und er war doch Soldat und 
daran gewöhnt, der Gefahr mutig ins Auge zu 
ſchauen. Mochte ſie kommen, je eher, je beſſer, 
er wußte dann doch, wie er d'ran war, und 
ſo zog er entſchloſſen die Glocke, welche den 
Diener herbeirief. 

„Andreas,“ befahl der Oberſt dem Diener, 
„ich erwarte noch heute Abend den Beſuch einer 
Dame. Zünde die Armleuchter an, und wenn 
die Dame kommt, führe ſie hierher in die 
Bibliothek.“ 


„Sehr wohl, Herr Oberſt,“ ſagte der 
Diener, einen beſorgten Blick auf das auffallend 
abgeſpannte, bleiche Geſicht ſeines Herrn 
werfend. Kaum hatte Andreas die Wachskerzen 
auf den Armleuchtern angezündet, als die Haus⸗ 
glocke ertönte; der Diener verſchwand und ge⸗ 
leitete darauf eine ſchlanke, mittelgroße Dame 
in's Zimmer. 

Caſtelonu hatte ſich erhoben; ſobald der 
Diener ſich entfernt hatte, ſchlug die Dame den 
dichten Schleier, welcher ihre Züge verhüllte, 
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Einfluß, Deutſchland aber fiher gar keinen 
ausüben könne. Solche Privatwirtſchafts kämpfe 
zeigen leider die Ohnmacht der Staaten, auch 
der mächtigſten. Zum Glück iſt aber der 
Petroleumring noch nicht geſchloſſen, und der 
Sommer wäre auch die ungeeignetſte Zeit zur 
Betreibung dieſes Aus ſaugeplanes. 

— In der Angelegenheit des Attentats⸗ 
verſuchs auf den Polizeioberſt 
Krauſe liegt der genügend begründete Ver⸗ 
dacht vor, daß die betreffende Kiſte von einem 
Mädchen in Männerkleidung in Fürſtenwalde 
an der Oder zur Poſt gegeben worden iſt. 
Man hält in maßgebenden Polizeikreiſen daran 
feſt, daß das Verbrechen keinen politiſchen 
Hintergrund hat, vielmehr ſieht man in dem 
Umſtande, daß zur Verpackung belgiſche 
Zeitungen benutzt worden ſind, die Abſicht, die 
Behörden auf falſche Spur zu leiten. 

— Man ſchreibt der „Voſſ. Ztg.“: Durch 
die Wahl des Geh. Baurats Franz Benoit 
(frſ. Vg.) zum Abgeordneten des Kreiſes Köslin⸗ 


Kolberg⸗Bublitz tritt nach langen Jahren neben 


einem einzigen Ingenieur (Lüders) zum erſten 
Male wieder ein höherer Bautechniker 
in den Reichstag ein. Aus der früheren 
Zeit ſei vor allen Oberbaurat Garwig hervor⸗ 
gehoben, der durch ſeine eigenen Erfahrungen 
im Bauweſen in den Jahren 1875 —1883 oft 
nutzbringend in die Verhandlungen eingriff. Er 
ſprach in klarer eingehender Weiſe u. a. zu den 


Fragen der Reichsbahnen, der Rheinkorrektion | 
und des Reichstagsgebäudes und leiſtete in den 


Kommiſſionen recht weſentliche Dienfe. In 
Preußen halten ſich die höheren Techniker dem 
politiſchen Leben in auffälliger Weiſe fern, ſo 
daß im Abgeordnetenhauſe aus Fachkreiſen 
gegenwärtig nur Baurat Wallbrecht (Hannover) 
ſitzt, während in Sachſen und Württemberg in 
der Regel mehrere Techniker dem Landtage an⸗ 
gehören. Geh. Baurat Benoit iſt vor etwa 
zwei Jahren aus dem Staats dienſt ausgeſchieden, 
in dem er ſeit 1863 thätig war. Seit 1875 
war er als Regierungsbaurat in Köslin be⸗ 
ſchäftigt. 


— e ꝛ̃̃ ͤ 


zurück, und der Oberſt blickte in das Angeſicht 
ſeiner Gattin, welche er längſt tot geglaubt. 

Gertrud Caſtelonu hatte ein feines, ſchmales 
Geſicht, und ſie war früher entſchieden hübſch 
geweſen, aber ihr unzufriedener Charakter und 
ihre Reizbarkeit hatten den Zügen einen nichts 
weniger als angenehmen Ausdruck aufgeprägt, 
und die dunklen Augen blickten nicht etwa 
taubenhaft ſanft, ſondern ſcharf und ſtechend 
auf den Hausherrn. 

Gertrud Caſtelonu's Geſtalt dagegen war 
noch ebenſo graziös wie vor Jahren und ihre 
Bewegungen erſchienen zierlich und anmutig. 
Gatte und Gattin blickten einander ſchweigend 
an, und dann ſagte der Oberſt, indem er der 
Dame einen Seſſel hinſchob: 6 

„Bitte, ſetze Dich, Gertrud, ich habe Deinen 
Brief ſoeben erſt geleſen, Alles in Allem wäre 
es wohl beſſer geweſen, Du hätteſt es mir über⸗ 
laſſen, Dich aufzuſuchen, anſtatt Dich hierher 
zu bemühen, aber nun, da Du gekommen biſt, 
mag's d'rum ſein.“ 0 

Froſtiger hätte Caſtelonu's Begrüßung nicht 
wohl ausfallen können; der Umſtand, daß dieſe 
Frau trennend zwiſchen ihn und Wilma trat, 
machte Viktor hart und bitter, und wenn auch 
Gertrud kaum auf einen freundlichen Empfang 
gerechnet haben mochte, ſo ſchien dies feindliche 
Entgegentreten des Oberſt ſie doch zu befremden. 
Vielleicht hatte ſie gehofft, das Schwere, was 
fie inzwiſchen erduldet, werde Caſtelonu milder 
ſtimmen, ſie ahnte ja nicht, daß ihr ebenſo un⸗ 
erwartetes, wie unerwünſchtes Wiederauftauden 
die roſigen Zukunftsbilder, in welchen Viktor 
geſchwelgt, mitleidslos zerſtörte, und daß er der 


Stunde fluchte, da er fie zum erſten Mal geſehen.“ 


Gertrud's Lippen zitterten, Thränen der 
Scham und des Zorns drangen ihr in's Auge 
und einen Schritt zurücktretend, ſagte fie bitter: 
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Ausland. 
Rußland. 


Ein kaiſerlicher Ukas vom 20. Juni a. St. 
(2. Juli) beſtätigt das neue Reglement für die 
Fabrik, 
welche jährlich über 60 000 Pud produzirt, 25 
Prozent dieſes Mehrquantums unter Akziſe⸗ 
kontrolle auf Lager behalten; das allgemeine 
Lagerquantum für alle Fabriken zuſammen = 

as 
Quantum, welches die mittlere Verbrauchs norm 
für das letzte Triennium überſteigt, wird mit 
Bei der Ausfuhr 
wird die Akziſe zurückerſtattet; im Falle einer 
beſonders ſtarken Ausfuhr kann das Miniſter⸗ 


Zuckerproduktion. Danach kann jede 


aber 5 Millionen Pud nicht überſteigen. 


doppelter Akziſe beſteuert. 


komitee die Vergütung herabſetzen. 
Italien. 


In der Kammer erklärte Crispi am Mittwoch 
bei Gelegenheit des Antrages des Abgeordneten 
Carmine über Veränderungen des Wahlgeſetzes, 
daß er ſelbſt ein neues Wahlgeſetz zur Ein⸗ 
führung des Liſtenſtrutiniums und von — 

as 


für die Abgeordneten einbringen werde. 
Haus erledigte den Etat. 


Fraukti eich. 


In der Kammer nahm die Zollkommiſſion 
handels⸗ 
politiſche Abkommen mit der Schweiz an. Zum 


mit allen gegen 3 Stimmen das 


Berichterſtatter wurde Meline ernannt. 
i Belgien. 


Ein ſtarker Widerſtand hat ſich gegen das 
neue klerikale Schulgeſetz erhoben. Alle Lehrer⸗ 
vereine, alle liberalen Vereinigungen, alle Frei: 
denkervereine, alle wiſſenſchaftlichen und freier 
denkenden Kreiſe, die ganze liberale Partei und 
die Sozialiſtenpartei erheben gegen das Schul: 
geriet Einſpruch. Tag für Tag veröffentlichen 
die liberalen Blätter geharniſchte Einſprüche, 
und am 14. d. M. fol in Brüſſel ſelbſt eine 
großartige nationale Straßenkundgebung des 
ganzen Landes gegen das neue Schulgeſetz . 

eſe 
Kundgebungen auch nicht den geringſten praktiſchen 
Nutzen haben. So wenig die Bewegung gegen 


anſtaltet werden. Leider werden alle 


die Schutzzölle die klerikale Mehrheit umge⸗ 
ſtimmt hat, ebenſo wenig wird das Front: 


machen gegen das Schulgeſetz deſſen Annahme 


verhindern. Die klerikale Partei iſt entſchloſſen, 
ihre augenblickliche Mehrheit gründlich auszu⸗ 
nutzen, zumal die liberale Partei augenblicklich 
in ſich zerriſſen und vollſtändig ohnmächtig iſt. 


Für die ſchließliche Annahme der Vorlage ſpricht 


auch die Thatſache, daß der Kammerausſchuß 
bereits das Schulgeſetz mit 5 gegen 2 Stimmen 
angenommen hat. 
. roßbritannien. 


4 Der engliſche Mintſterpräſident Lord Salis ⸗ 


burp hielt am Mittwoch den erſten amtlichen 


Empfang des diplomatiſchen Korps. Anweſend 
waren viele politiſche und diplomatiſche Perſön⸗ 
f Vor dem Empfang hatten Lord 
und Lady Salisbury den deutſchen Botſchafter 
——— — t¼t, — — 


lichkeiten. 


„In der That, auf ſolchen Willkommen war 
ich nicht gefaßt, Deine Herzlichkeit iſt geradzu 
rührend! Es verlohnt ſich wirklich, monatelang 
auf einer wüſten Juſel als Gefangene zu leben, 
und an allem Notwendigen Mangel zu leiden, 
um bei der Rückkehr ſo warm empfangen zu 
werden!“ 

Die Bewegung, welche in Gertrud's Stimme 
zitterte, war vielleicht nicht ganz frei von 
Affektion, ſie hatte ſtets mit ihren Gefühlen 
kokettirt und da Caſtelonu dies wußte, verfehlte 
die kleine Szene ihre Wirkung auf ihn. 

„Wozu die Komödie?“ fragte er rauhen 
Tones. „Du wirſt Dich wohl noch erinnern, 
Gertrud, unter welchen Verhältniſſen wir ſchieden, 
und wenn Du trotzdem erwartet haſt, ich werde 
Dich mit Freuden willkommen heißen, mußt 
Du einen ſehr geringen Begriff von meiner 
Wahrhaftigkeit haben. Ich habe viele Fehler, 
aber ein Heuchler bin ich nie geweſen, und ich 
denke, das müßteſt Du auch wiſſen.“ 

„Alſo ſcheint es Dir wirklich zu viel ver⸗ 
langt, daß Du mir nicht in jedem Blick und 
in jeder Miene zeigſt, wie tief Du es bedauerſt, 
daß ich nicht geſtorben bin?“ rief Gertrud 
finſter. i 
„Du biſt wie immer ungerecht,“ ſagte 
Coſtelonu gelaſſen; „unſer Zuſammenleben war 
die Hölle auf Erden, unſere freiwillige Trennung 
ließ uns Beide aufatmen, und nun ſollte ich 
Freude heucheln und Dich willkommen heißen? 
Nein, Gertrud, das haſt Du ſelbſt nicht er⸗ 
wartet, und nun laſſen wir die Vergangenheit, 
und beſchäftigen wir uns mit der Gegenwart; 
weshalb haſt Du mich aufgeſucht?“ 

Gertrud Caſtelonu zuckte zuſammen und 
diesmal war die Bewegung nicht gekünſtelt, des 
Oberſten rauhe Worte hatten ſie ſichtlich ge⸗ 
kränkt. Sie bemühte ſich indeß, dieſe Em⸗ 
pfindung niederzukämpfen, und den Arm leicht 
auf die Lehne des Seſſels, den ihr Gatte ihr 
geboten, legend, ſagte ſie ſanft: 

„Viktor, Du biſt ungerecht gegen mich, und 
wäre es mir nicht ernſtlich um Verſöhnung zu 
thun, ſo würde ich Dich mit keinem weiteren 
Wort behelligen. Du ſcheinſt es nicht für 
möglich zu halten, daß ich mich geändert habe, 
und das die ſchweren Schickſale, welche ich ſeit 
unſerer Trennung erduldete, die Gefühle des 


„ Fee 


Grafen Hatzfeldt und hervorragende Mitglieder 
der engliſchen Geſellſchaft zum Diner ein⸗ 


geladen. 


Gladſtone hat nunmehr definitiv auf die 
In einer in 
Verſammlung der 
liberalen Vereinigung aus Gladſtones Wahl⸗ 
kreis Midlothian wurde ſein Brief an den Vor⸗ 
ſitzenden verleſen, worin er von ſeinen Wählern 


politiſche Thätigkeit verzichtet. 
Edinburg abgehaltenen 


Abſchied nimmt. f 
Griechenland. 


Die Deputirtenkammer lehnte mit 58 gegen 
58 Stimmen — 13 Stimmenthaltungen — 
den Antrag betreffend die Zurückbehaltung des 

Miniſter⸗ 
beabſichtigte 
Maßregel für ungenügend erklärt, aber nichte⸗ 
deſtoweniger ſeinen Anhängern überlaſſen, nach 


Ueberſchuſſes der Korinthenernte ab. 
präſident Delyannis hatte die 


ihrem Willen zu ſtimmen. 
Serbien. 


Das Kabinet Chriſtitſch hat dem König die 
Demiſſion eingereicht, weil die Fortſchrittler, 
die über die Mehrheit in der Skupſchtina ver⸗ 
fügen, ſich weigern, die Anlehensvorlage dem 
jetzigen Kabinet zu bewilligen, vielmehr die 
Vorlage nur einem rein fortſchrittlichen Kabinette 
Der König, der die Ent⸗ 
ſcheidung für Donnerstag in Aus icht ſtellte, 
berief abends verſchiedene politiſche Perſönlich⸗ 


bewilligen wollen. 


keiten ins Palais zur Beratung über die Lage. 
Man vermutet, 


bilden. In Belgrad wurden 
nach Mazedonien beſtimmt waren, polizeilich 
beſchlagnahmt. 
Afrika. 
Eine Depeſche des General Duchesne be⸗ 


richte: Mehrere Tauſend Hovas griffen am 


29. v. M. Vormittags Tſaraſoatra an, welches 
von einer Abteilung Infanterie, Kavallerie und 
Artillerie beſetzt war. Der Angriff wurde 
zurückgeſchlagen; ſodann verfolgte ein Detache⸗ 
ment der eingetroffenen Verſtärkungen die Hovas 
mehrere Kilometer weit. General Metzinger 
traf in Tſaraſoatra ein und griff am 30. v. M. 
die Hovas an, welche ſich am Betziboka ver⸗ 
ſchanzt hatten; die Hovas erlitten ernſte Verluſte. 
Die franzöſiſchen Truppen erbeuteten 470 Zelte, 
ein Geſchütz und ſämtliche Munitionsvorräte; 
ihr Verluſt betrug 2 Tote und 15 Verwundete. 

Aus Marokko, wohin das deutſche Ge⸗ 
ſchwader entſandt iſt, wird gemeldet, daß ſich 
die Nachricht von der Gefangennahme Ben 
Slimans, des eigentlichen Urhebers der 


Empörung der Rahamnakabylen, nebſt acht 
feiner Hauptſpießgeſellen beſtätigt. Damit wäre 
ein großer Stein des Anſtoßes aus dem Wege 
Die Beziehungen der marokkaniſchen 


geräumt. 
Regierung zu Deutſchland ſcheinen ſich beſſer 
zu geſtalten. Wenigſtens wird berichtet, daß 


Haſſes, welche ich gegen Dich gehegt, verwandelt 


haben könnten!“ 

Die Hand an die Augen gepreßt, ſchluchzte 
ſie leiſe auf. Caſtelonu indeß ſchien ihre 
Rührung nicht wahrzunehmen, und nachdem er 
ſie nochmals aufgefordert hatte, Platz zu nehmen, 
ſagte er kurz, wenn auch nicht unfreundlich: 

„Laſſen wir die Vergangenheit ruhen, 
Gertrud; ob Du mich gehaßt haſt oder nicht, 
kommt heute nicht mehr in Frage. Vielleicht 
berichteſt Du mir über Deine Rettung, wie 
kam's, daß Du dem Untergang der Pacht ent⸗ 
kamſt?“ 

„Fünf Perſonen retteten ſich in einem kleinen 
Boote, die Gattin eines Freundes von Sir 
William, dem Eigentümer der Pacht, zwei 
Matroſen, meine Kammerfrau und ich ſelbſt. 
Wir trieben an einer Inſel an und wurden 
von den Bewohnern derſelben gefangen genommen. 
In der Hoffnung, Löſegeld für uns zu erlangen, 
erhielten ſie unſer Leben auf's Notdürftigſte, 
die armen Schelme hatten ſelbſt nicht viel. 
Endlich legte ein kleines Schiff an der Inſel 
an und der Kapitän verſprach, in Melbourne 
ſeinem Beſtimmungsort, für uns zu wirken; 
aber es währte noch geraume Zeit, bis ein nach 


London ſegelndes Schiff das geforderte Löſegeld 


* und uns dann endlich mitnehmen 
durfte.“ 

„Wie hieß daß Schiff?“ fragte der Oberſt 
lebhaft. 

„Es war der „Nordſtern“, der Kapitän 
heißt Winton. Ich trug indeß Sorge, ihm 
meinen Rang und Namen zu verhehlen, ſolche 
Leute werden gleich unbeſcheiden in ihren For⸗ 
derungen, wenn ſie wiſſen, daß ſie einer Per⸗ 
ſönlichkeit von Bedeutung einen Dienſt er⸗ 
wieſen,“ ſchloß Gertrud mit ſelbſtgefälligem 
Lächeln. Der Oberſt dachte bei ſich, ſeine 
Gattin ſei noch ebenſo eingebildet und ebenſo 
knauſerig als früher, und ſo ſagte er kurz: 

„Ich werde die Sache ordnen. In Bezug 
auf die Erhebung Deines Jahrgehalts hatteſt 
Du hoffentlich keinerlei Schwierigkeiten?“ 

„O nein, der Bankier war ſofort au fait,“ 

„Das freut mich: haſt Du denn eine Dir 
zuſagende Wohnung gefunden?“ 

„Ja, gewiß.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


daß eventuell der ſerbiſche 
Geſandte am Wiener Hofe, Simitſch, werde 
berufen werden, um unter Mitwirkung der 
gemäßigten Radikalen ein Koalitionskabinet zu 
revolutionäre 
Proklamationen in bulgariſcher Sprache, welche 


Dank den Bemühungen des Grafen Tattenbach 
ein deutſches Haus mit der Prägung von 
marokkaniſchen Münzen beauftragt werden ſoll. 


— EEEEEEEEE EEEEOEEEEEDERRET EEE. 


Provinzielles. 
Schwetz, 3. Juli. 
3 Uhr Morgens. 


Kreis Friedland, 2. Juli. Zwei Bauern aus 
dem Dorfe R. wetteten kürzlich, daß einer von ihnen 
im Zeitraum von zwei Minuten einen Liter Korn⸗ 
branntwein austrinke. Im Kruge wurde die Wette 
zum Austrage gebracht. In aller Gemüthsruhe trank 
der thörichte Mann ein Glas Schnaps nach dem 
andern, bis das Liter leer war und gewann ſomit die 
Wette. Gleich darauf erhob er ſich, um nach Hauſe 


zu gehen, doch kaum hatte er einige Schritte gemacht, 
als er zu Boden ſtürzte und auf der Stelle ſtarb. 
Rehhof, 3. Juli. 
Schuhmachermeiſter W. 
ſeiner Arbeit hat er leichtſinniger Weiſe einen Nagel 


in den Mund genommen. Der Zufall wollte es, daß 


ihm derſelbe in die Luftröhre glitt, die ſich dadurch 


entzündete und ſeinen ſchnellen Tod herbeiführte. — 


Ein herzhaftes Wageſtück hat der Beſitzer H. bei dem 
Brande in Kl. Schardau vollführt. 


verwahrten Topf mit Papiergeld heraus. 

Mehlſack, 3. Juli. Von einem verheerenden Un⸗ 
wetter wurde unſer Städchen am Montag, gerade am 
Jahrmarktstage, heimgeſucht. Der Hagel fiel in 
großer Menge. In den meiſten Häuſern wurden die 
Fenſterſcheiben zerſchlagen. Große Kiſten und Packete 
aus den abgedeckten Jahrmarktsbuden ſchwammen 
überall in den Straßen umher. Drei Kinder, zwei 
Knaben und ein Mädchen im Alter von 7 Jahren, 
wurden auf dem Heimwege von dem Unwetter über⸗ 
raſcht, ertranken in der zum Strome angeſchwollenen 
Straßendrumme und wurden ſpäter als Leichen vor⸗ 
gefunden. Fünf andere Kinder werden zur Zeit noch 
vermißt und von den Eltern bereits als verunglückt 
betrauert. Auf den Feldern ſoll es höchſt traurig 
ausſehen und bis nach Packhauſen hin die Ernte ver⸗ 
nichtet ſein. Auch in Fehlau und Schalmey ſoll ein 
ſtarkes Hagelwetter niedergegangen ſein. 

Kolberg, 2. Juli. Zwiſchen dem Bürgermeiſter 
unſerer Stadt und den vorgeſetzten Behörden iſt es 
gelegentlich der kürzlich ſtattgefundenen Reichstagswahl 
zu Streitigkeiten gekommen, die gegenwärtig hier das 
Tagesgeſpräch bilden. Der Sachverhalt iſt nach der 
„D. Z.“ kurz Folgender: Der Bürgermeiſter hatte es 
geſtattet, daß die Sozialdemokraten im Strandſchloß⸗ 
ſaale eine Volksverſammlung abhalten durften, da 
ihnen für die Wahlbewegung kein Saal zur Verfügung 
ftand. Herr Landrat v. Puttkamer ſuchte am Nach ⸗ 
mittag des Verſammlungstages die Verſammlung zu 
hindern, indem er dem Bürgermeiſter vorſtellte, die 
Militärmuſik würde nicht mehr vor dem Strandſchloß 
ſpielen, wenn die Verſammlung abgehalten würde. 
Der Bürgermeiſter blieb feſt. Bald nach der Ber: 
ſammlung wurde er von Herrn Regierungspräſidenten 
v. d. Reck in Köslin zur Berichterſtattung innerhalb 
dreier Tage aufgefordert. Dieſer Bericht mag nun 
wohl nicht dem Wunſche des Herrn Regierungs ⸗ 
präſidenten entſprochen haben; — es war darin u. a. 
auch darauf hingewieſen, daß das Bad dadurch ge 
ſchädigt ſei, daß der Herr Regterungspräſident ſich 
veranlaßt geſehen habe, die Verſammlung des 
pommerſchen Fiſchereivereins ſowie das Mittageſſen 
desſelben, welches bereits im Strandſchloſſe beſtellt war, 
nach dem neuen Geſellſchaftshauſe zu verlegen. Der 
Bürgermeiſter wurde darauf in eine Geldſtrafe von 
90 M. genommen. Das Strandſchloß iſt Eigentum 
der Stadtgemeinde, auch iſt der Saal in dieſem Jahre 
bereits öfter zu öffentlichen Verſammlungen hergegeben 
worden. 

Inowrazlaw, 3. Juli. Zu der militäriſchen 
Uebungsreiſe ſind bereits mehrere Generäle und eine 
größere Anzahl von Stabsoffizieren der Kavallerie 
hier eingetroffen. An der Reiſe ſollen 8 Generäle, 
32 Stabsoffiziere und eine bedeutende Anzahl von 
Unteroffizieren und Mannſchaften teilnehmen. Von 
der Umgebung unſerer Stadt ſollen im Intereſſe des 
Generalſtabes militäriſche Aufnahmen gemacht werden. 

Poſen, 3. Juli. Der Propſt Anderſz⸗Slupia 
hatte vor einiger Zeit von dem Lehrer Gapa Sapowice 
einen Brief erhalten, denſelben jedoch, weil er in 
deutſcher Sprache ab efaßt war, dem Abſender zurück⸗ 
geſandt. Daraufhin hat die hieſtge königliche Regierung, 
wie der „Kuryer“ mitteilt, dem Pfarrer mittels 
folgenden Schreibens die Leitung des Religionsunter⸗ 
richts entzogen: „Euer Hochwürden haben einen 
in deutſcher Sprache an Sie gerichteten Brief 
eines Lehrers mit folgendem Bemerken an 
dieſen uneröffnet zurückgeſendet: „Ihren Brief, der 
nach ſeiner Form, ſoweit mir aus der Mitteilung 
bekannt, einen privaten Inhalt hat, ſende ich Ihnen 
uneröffnet zurück, weil ſchon die Adreſſe, weil fie deutſch 
iſt, für mich beleidigend iſt; denn ſie rührt von einem 
Polen her, für welchen Sie gelten und iſt an einen 
Polen, der ich bin, adreſſirt. Wenn ſchon jeder Ein⸗ 
gepfarrte, als mein der geiſtlichen Obhut anvertrauter 
Sohn, mir, ſeinem geiſtlichen Obern, Achtung ſchuldig 
ift, fo bin ich umſomehr berechtigt, dieſe Achtung vom 
Lehrer zu verlangen, denn dieſer ſoll weder durch 
Wort noch durch ſein Beiſpiel den Parochianen 
Aergernis geben, ſondern denſelben vielmehr voran⸗ 
leuchten.“ In dieſem Verhalten und in dieſer Ent⸗ 
gegnung bekunden Sie eine ſolche Abneigung gegen 
deutſches Weſen, daß wir Ihnen nicht länger die 
Leitung des Religionsunterrichts in deutſchen Schulen 
belaſſen können, ohne befürchten zu müſſen, daß Sie 
die Aufgaben dieſer Anſtalten ſchädigen. Wir eutgichen 
Ihnen daher von dieſem Tage ab die durch Verf gung 
vom 6. Dezember 1890 Nr. 10 166, II. Gen. Ihnen 
anvertraute Leitung dieſes Unterrichts in den Schulen 
Ihrer Parochie. 

— wü E. !. — 


Lokales. 
Thorn, 5. Juli. 


— [Der Kreisbaumeiſter] Herr 
Rathmann iſt auf die Dauer von 4 Wochen 
beurlaubt. 6 

—[Litewka für Offiziere.] Die 
vom Kaiſer genehmigte Litewka für Offiziere 
erhält den Schnitt wie das Bordjaquet der 
Marine-Dffiziere, fo daß die bei der Mann⸗ 
ſchafts Litewka vorhandene Taillenzugſchnur in 
Wegfall kommt. Die Offizier⸗Litewka hat einen 
Umlegekragen in der Grundfarbe der Litewka 
— bei der Infanterie dunkelblau, bei den 
Jägern und Schützen dunkelgrün und zu der⸗ 
ſelben werden Feldachſelſtücke getragen. 


Die große Ritterguts⸗Mühle 
in Gruczno, Herrn Pauli gehörig, brennt ſeit heute 


Ein herbes Mißgeſchick hat den 
in Bönhof betroffen. Bei 


Unter Lebens- 
gefahr ſtieg er in den Keller und brachte einen dort 


— [Zur Neugeſtaltung der 


preußiſchen Eiſenbahnverwaltung.] 


Die ſoeben herausgegebene Nummer des Eiſen⸗ 
bahn⸗Verordnungsblattes enthält 
Erlaß des Miniſters der öffentlichen Arbeiten: 
„Die umfaſſende Umgeſtaltung der Verwaltung 
und des Finanzweſens der preußiſchen Staats⸗ 
eiſenbahnen hat mir Veranlaſſung gegeben, 
alsbald nach Erledigung der erſten und haupt⸗ 
ſächlichſten Ueberleitungsarbeiten den Geſchäfts⸗ 


gang und die Geſchäftserledigung in 
mehreren Eiſenbahndirektionsbezirken durch 
Kommiſſare prüfen und dabei etwaige 


weitere, die Durchführung der neuen Vor⸗ 
ſchriften erleichternde Anordnungen mit den 
Eiſenbahndirektionen erörtern zu laſſen. Nach 
dem Ergebnis dieſer örtlichen Prüfungen und 
nach den anderweit gemachten Wahrnehmungen 
iſt die Neuregelung faſt überall in dem beab⸗ 
ſichtigeen Sinne erfaßt und im Weſentlichen 
durchgeführt. Durch das einmütige und ver⸗ 
ſtändnis volle Zuſammenwirken der neuen Ver: 
waltungs Organe, wie die opferbereite Dienſt⸗ 
freudigkeit der Beamten, ſowohl der mittleren 
wie der höheren, iſt die von mir bei Ein⸗ 
führung der Neuordnung ausgeſprochene 
Hoffnung, daß auch in der ſchwierigen Ueber⸗ 
gangszeit der Geſchäftsgang ſich den Ver⸗ 
hältniſſen entſprechend prompt und regelmäßig 
abwickeln werde, erfüllt worden. Ich erfülle 
eine angenehme Pflicht, wenn ich aus dieſem 
Anlaſſe allen beteiligten Stellen und Beamten 
meine Anerkennung und meinen Dank aus⸗ 
ſpreche.“ ‚Huf 


folgenden 


— [Fahrpreisermäßigung nach 


Natel] Zur Erleichterung des Beſuchs des 
in den Tagen vom 13. bis 15. Juli in Nakel 
ſtattfindenden Provinzial-Sängerfeft werden am 
Sonntag, 14. d., zu beſtimmten Zügen der in 
Frage kommenden Strecken Rückfahrkarten II. 
und III. Klaſſe zum Preiſe der einfachen Fahr⸗ 
karten ausgegeben. Die betreffenden Rückfahr⸗ 
karten haben Giltigkeit für drei Tage, ein⸗ 
ſchließlich des Löſungstages, berechtigen aber 
nicht zur Beförderung von Freigepäck. Näheres 
iſt bei den Fahrkarten⸗Ausgabeſtellen zu er⸗ 
fahren. 

—lEinKongreßfür innere Miſſionf 
findet vom 23. bis 26. September in Poſen 
ſtatt. Zur Teilnahme find auch ſämtliche 
Geiſtliche der Provinz Weſtpreußen aufgefordert 
worden. 

— [Der Verein deutſcher Lehrer⸗ 
innen, welcher in Leipzig fein Zentralbureau 
bat, beſorgt für Lehrerinnen Stellen. Im ver: 


floſſenen Jahre ſind von dieſem Verein im 


Ganzen 738 Stellen vermittelt worden. Ven 
dieſen waren 458 Stellen inländiſch, 200 wurden 
durch den Verein deutſcher Lehrerinnen in Eng⸗ 


land, 70 durch den Verein deutſcher Lehrer⸗ 


innen in Frankreich und 10 durch den Verein 
deutſcher Lehrerinnen 
Für die Provinz Weſtpreußen befteht eine 
Agentur in Danzig unter der Verwaltung des 
Fräulein Gertrud Albrecht. 5 

— [Eine Verpflichtung der Strom 
bau verwaltung zum Uferſchutz! oder 
zur Entſchädigung von Anliegern wegen Ufer⸗ 
verluſtes kann ſtets nur da vorliegen, wo durch 
behördliche Maßnahmen, welche zum Aus bau des 
Stromes getroffen werden müſſen, ein Uferverluſt 
hervorgebracht wird. Der Gutsbeſitzer S. zu 
Weichſelhof erklärte letzteren Fall für vorliegend 
und behauptete auf Grund eines Gutachtens des 
Regierungs- und Baurats a. D. Sch. zu 
Bromberg, daß an ſeinem Gute etwa 20 Hektar 
durch die Weichſel abgeriſſen worden ſeien, weil 
auf dem gegenüber liegenden rechten Weich ſelufer 


Uferſchutzwerke aufgeführt worden ſeien, welche 


die Weichſel nach ſeinem Beſitztum hinüber 
drängten. Da ſowohl das Ober⸗Präſidium in 
Danzig als auch die Miniſterial⸗Inſtanz dieſe 
Vorſtellungen des S. ablehnten, ſo wendete ſich 
letzterer an das Abgeordnetenhaus. Allein auch 
dieſes wies aus gleichen Gründen die Petition 
ab. Es nahm ebenfalls an, daß nicht die Schutz⸗ 
bauten ſondern die quellige Beſchaffenheit des 
Weichſelufers die Landabrutſchungen bewirkt 
hätten, namentlich da ſchon vor den Uferſchutz⸗ 
bauten, Abſtürze ſtattgefunden und dieſe ſich na 

den erfolgten Schutzbauten nicht weſentlich ver⸗ 


größert hätten. Uebrigens werden jetzt bis zur 


Grenze des Marienwerderer Regierungsbezirkes 
Nachregulirungen im oberen Weichſelſtrom vor: 
genommen, wobei auch der Ausbau der den S. 


intereſſirenden Weichſelſtrecke vorgeſehen iſt. 


F e ne Die 
„N. W. M.“ ſchreiben: 
der langerſehnte Regen in unſerer Provinz ge⸗ 


in Italien vermittelt. 


Endlich iſt nunmehr 


fallen, leider aber ſtellenweiſe in Form von 


Wolkenbrüchen oder mit Hagel. 
hören, find die Niederſchläge vielfach noch 
ſtörend in die Heuernte hineingekommen. 


die wir in der Umſchau vom 13. Juni aus · 
geſprochen haben und verweiſen nochmals auf 
unſere Mahnung, rechtzeitig zu mähen. Auch 
beim Getreide iſt es durchaus unzweckmäßig, 


bis zur Totreife damit zu warten. In Folge 


Wie wir 


Wir 
ſehen darin eine Beſtätigung unſerer Befürchtung, 


der anhaltenden Dürre wird namentlich auf 


leichteren Bodenarten die Roggenernte nicht mehr cn 


lange auf ſich warten laſſen. 


— [Ueber den Wert, den die 
Balkone bei Rettung aus Feuers: 
gefahr haben, äußert ſich Branddirektor 
Giersberg in einer Zuſchrift an die „Deutſch. 
Bauztg.“: Bei Häuſern, welche auf Vorder⸗ 
und Hinterfront Balkone haben, könnte die durch 
viele Bauordnungen vorgeſchriebene zweite 
Treppe oft in Fortfall kommen. Als ein ganz 
beſonderer Fehler iſt aber zu kennzeichnen, wenn 
nur in einzelnen Geſchoſſen Balkone geſtattet 
werden. Vielmehr ſollte überall, wo in Ge⸗ 
ſchoſſen Balkone angeordnet werden, mindeſtens 
gefordert werden, daß dieſes auch in allen 
darüber liegenden Geſchoſſen in gleicher Aus⸗ 
dehnung geſchieht. Der Grund zu dieſer 
Forderung liegt darin, daß, wenn in unteren 
Geſchoſſen Balkone beſtehen, auf den betreffenden 
Fenſteroxen für die in den oberen Geſchoſſen 
in Not befindlichen Perſonen nur dann das zur 
Rettung in höchſter Gefahr anwendbare 
Rettungsgerät, das Sprungtuch, in Anwendung 
gebracht werden kann, wenn die Sprungbahn 
frei iſt. Dieſe iſt aber nur frei, wenn die 
Abſprungsſtelle eben ſo weit vor der Haus⸗ 
flucht vorſteht, wie alle unter ihr befindlichen 
Hausteile. Ebenſo ſollte man Erker ſtets 
durch alle Geſchoſſe aufnehmen oder in den 
oberen Geſchoſſen Balkone anordnen, welche in 
gleichem Maße vor die Hausflucht vortreten, 
wie die in den unteren Geſchoſſen angeordneten 
Erker.“ 

— [Koppernikus⸗ Verein.] Am 
23. Juni erwiderte der hieſige Koppernikus⸗ 
Verein dem Hiſtoriſchen Verein zu Poſen 
ſeinen Beſuch vom 1. Juli 1893. 
Damals erſchienen etwa 90 Angebörige des 
Hiſtoriſchen und des Polytechniſchen Vereins, 
meiſt aus Poſen, zum Teil aber auch aus 
anderen Orten der Provinz Poſen, z. B. aus 
Liſſa und Inowrazlaw, darunter etwa 25 Frauen, 
beſichtigten unter Führung von Mitgliedern des 
Koppernikusvereins die hieſigen Altertümer und 

Kunſtdenkmäler, und genoſſen ein paar Stunden 
fröhlicher Geſelligkeit im Artushof und in der 
Ziegelei. Wenn von hier aus nur vierzehn 
Herren und 7 Damen nach Poſen fuhren, ſo 
ſteht dieſe Zahl nicht im Mißverhältniſſe zu der 
Größe unſerer Stadt und der Mitgliederzahl 
des Vereins. Ein Wagen 2. und 3. Klaſſe 
war der Geſellſchaft ganz zur Verfügung geſtellt 
worden, ſo daß ihr die freieſte Bewegung während 
der dreiſtündigen Fahrt verſtattet war. In 
Poſen von einer beträchtlichen Anzahl dortiger 
Mitglieder — an der Spitze Herr Oberlandes⸗ 
gerichtsrat Dr. Meißner, Herr Archivrat 
Dr. Prümers und Herr Archivar Warſchauer 
— freundlich empfangen, wurden die Beſucher 
af, in Pferdebahnwagen nach dem Zoologi⸗ 
chen Garten zum Frühſtück geführt. Der 
Garten und ſein Thierbeſtand iſt von einem 
Kaufmann in langjähriger, liebevoller Thätigkeit 
eingerichtet und daun einem beſonderen Verein 
übergeben worden, der ihn in gleichem Geiſte 
weiter pflegt. Er muß nach der Reichhaltigkeit, 
die er auf verhältnismäßig kleinem Raum dar⸗ 
bietet, als eine Mufterauftalt angeſehen werden, 
übt auch eine große Anziehungskraft auf das 
Publikum. Leider waren die Thiere, insbefondere 
der prächtige Seelöwe, bei der großen Hitze 
ſehr faul. Eine weitere Pferdebahnfahrt führte 
uns mitten durch die Stadt nach dem unweit 
des Wilhelmsplatzes gelegenen Provinzialmuſeum. 
Dasſelbe iſt eine neue Schöpfung und enthält 
weſentlich die Altertümerſammlung des Hiſtoriſchen 
Vereins. Dieſelbe dürfte nach Zahl und Be⸗ 
deutung der Gegenſtände nicht viel über unſerm 
Stadtmuſeum ſtehen, hat aber in der Perſon 
des Herrn Dr. Schwartz einen ſehr ſachkundigen 
und thätigen Verwalter, der die Saden 
muſtergiltig geordnet hat, und ſie den Be⸗ 
ſchauern gern und eingehend erklärte. Weiter 
ging es mit demſelben Wagen durch die 
Walliſchei nach dem Dom. Dort übernahm 
die Führung der Herr Regierungs⸗Baumeiſter 
Kothe, erläuterte die Entſtehung des in ſeiner 
jetzigen Geſtalt ziemlich neuen Bauwerks, machte 
aufmerkſam auf die merkwürdigen in die Pfeiler⸗ 

flächen eingelaſſenen Bronzetafeln mit einge⸗ 
ritzten oder getriebenen bildlichen Darſtellungen 
als Denkmäler verſtorbener Biſchöfe und ließ 
uns dann in den ſchönen Seitenraum eintreten, 
in welchem das Doppeldenkmal der beiden 
erſten chriſtlichen Polenkönige, Miccislaro und 

Boleslaw Chrobry, aufgeſtellt iſt. Dies Denk⸗ 
mal, eine Arbeit Rauchs, hat dort im Jahre 
1839 ſeine Stelle gefunden, und dürfte das 


Schönſte ſein, was die Stadt Poſen dem Be⸗ 
ſchauer bieten kann. Die letzte Pferdebahnfahrt 
führte nach dem Logengarten, wo das Mittag⸗ 
eſſen durch die Anweſenheit mehrerer Poſener 
Damen und durch ernſte und humoriſtiſche Reden 
gewürzt wurde. Eine Fußwanderung brachte 
uns ſodann zu dem Muſeum des polniſchen 
Vereins der Freunde der Wiſſenſchaften. 
Auch hier wurden wir von dem Ver⸗ 
walter desſelben — leider iſt uns der Name 
entfallen aufs liebens würdigſte geführt. 
Doch iſt die Sammlung zu reichhaltig, als daß 
die zahlreiche Geſellſchaft in der kurzen Zeit 
alles ordentlich hätte in Augenſchein nehmen 
können, zumal auch noch eine umfangreiche 
Gemäldeſammlung, meiſt polniſcher Meiſter, 
Anſpruch auf Beſichtigung erhob. — Da den 
Poſener Freunden daran lag, uns auch die 
Gewerbeausſtellung zu zeigen, ſo verzichteten 
wir ſchweren Herzens auf den Beſuch des 
Rathauſes, welches in zwei Räumlichkeiten 
höchſt anziehende und merkwürdige Deckenge⸗ 
mälde enthalten ſoll, die in zum Teil allegoriſcher 
Darſtellung die geiſtigen Bewegungen der 
Reformationszeit darſtellen, und auch für das 
Leben Nikolaus Koppernicks von Bedeutung 
find. — Die Gewerbeausſlellung, die erſte ihrer 
Art in der Provinz Poſen, unterſcheidet ſich, 
ſcheint es, wenig von anderen Provinzial⸗Aus⸗ 
ſtellungen, allein gerade darin liegt ihre Ber 
deutung, daß ſie die Provinz Poſen zum erſten 
Male auf eine Linie mit anderen Provinzen 
ſtellt. Aus Thorn iſt ſehr wenig ausgeſtellt; 
unſere Ausſteller haben ſich wohl mehr nach 
Königsberg gewendet. Glücklich in das Glacis 
eingebaut, von prächtigen Bäumen beſchattet, iſt 
die Ausſtellung zu dem vorzüglichſten Er⸗ 
holungsplatze Poſens geworden. Unter der 
Fülle der Menſchen litt ſogar etwas das 
geſellige Beiſammenſein, welches den Schluß der 
ſchönen Fahrt bilden ſollte. Ja, es wurde 
ſchwer, den Aufbruch rechtzeitig zu bewerkſtelligen, 
ohne jemand zurückzulaſſen. Mit genauer 
Not kamen die Beſucher Punkt 7 Uhr zu 
unſerem laubbekränzten Waggon zurück, und 
wurden nach überhaſtetem Abſchiede von den 
5 Begleitern eilends davon ge⸗ 
ührt. 


— [Landwehrverein.] Die geſtrige 
Hauptverſammlung in Neolais Garten eröffnete 
der erſte Vorſitzende mit dem üblichen Hurrah 
für unſeren Kaiſer. Ein Herr hat ſich zur 
Aufnahme in den Verein gemeldet. Das An⸗ 
denken des verſtorbenen Kameraden Richard 
Schulz wurde durch Erheben von den Sitzen 
geehrt. Der Vierteljahresabſchluß ergab einen 
Barbeſtand von über 300 M. Ein großer 
Teil der Kameraden befindet ſich mit der 
Zahlung der Beiträge ſehr im Rückſtande, die⸗ 
ſelben ſollen erinnert werden. Zur Teilnahme 
an der Feier des Fahnenweihfeſtes in Damerau 
haben ſich bis jetzt 25 Kameraden gemeldet. 
Die Fahrt wird entgegen der früheren Be⸗ 
ſtimmung jetzt mit der Eiſenbahn ausgeführt. 
Abfahrt Sonntag früh 6 Uhr 30 Minuten über 
Culmſee und Rückfahrt Abends 9 Uhr 45 
Minuten über Bromberg. Die Koſten betragen 
infolge der Fahrpreisermäßigung 2,40 Mark, 
davon werden jedem Teilnehmer 90 Pfg. aus 
der Vereinskaſſe erſtattet. Anzug: Dunkler 
Anzug, hoher Hut, weiße Handſchuhe, Ehren⸗ 
zeichen, Orden, Vereins: und Bundesabzeichen 
find? anzulegen. Der Geſchäftsbericht der 
Sterbekaſſe des deutſchen Kriegerbundes wurde 
den Kameraden durch den Generalbevoll⸗ 
mächtigten mitgeteilt. Nach dem Beſchluß des 
Vorſtandes findet das Sommerfeſt des Vereins 


am 20. Juli d. J. im Viktoriagarten flatt. | 


Die Feier des Sedanfeſtes ſoll aus Anlaß der 
25jährigen Wiederkehr des großen Siegestages 
in ganz anßerordentlicher Weiſe in Thorn be⸗ 
gangen werden. Vorausſichtlich werden an 
derſelben, außer den beiden Thorner Vereinen, 
auch noch die in der Nähe Thorns beſtehenden 
Kriegervereine teilnehmen. Beſtellungen auf das 
Jahrbuch für 1896 nimmt der Kamerad Becker, 
Kopernikusſtraße, entgegen. 


— [dur Feier des 50 jährigen Ber 
ſtehens] der Buchhandlung Theodor Bertling, 
deren Inhaber Herr Anton Bertling in 
Danzig iſt, erfahren wir, daß die Firma neben 
ſehr zahlreichen Glückwünſchen und Depeſchen 
auch von dem Leipziger Börſenvereinsvorſtand 
eine künſtleriſch ausgeſtattete Adreſſe erhalten 
hat. 


— [Auf wunderbare Weiſel blieb 
kürzlich vor dem Tode der Bahnwärter K. zu 
R. bewahrt. Als derſelbe auf einem Reviſions⸗ 
gange begriffen war und dabei das öſtliche der 
beiden Geleiſe überſchritt, kam in dieſem Augen⸗ 
blicke der Abendperſonenzug herangebrauſt. Die 
Maſchine desſelben faßte den K. und warf 
ihn zwiſchen die Schienen. Hier blieb der 
Bahnwärter tiegen, bis der Zug über ihn hin⸗ 
weggefahren war. Alsdann ſtand er auf und 
ging unbeſchädigt von dannen, ihm waren nur 
einzelne Kleiderteile zerriſſen worden. 

— [Temperatur] heute Morgen 8 Uhr 
14 Grad OC. Wärme. Barometerſtand: 
27 Zoll 10 Strich. 

— [Gefunden! ein Schlüſſel in der 
Bromberger Straße, ein ſchwarzes Portemonnaie 
in der Heiligegeiſtſtraße, ein Regenſchirm auf 
einem Wagen. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet wurden 
6 Perſonen 5 

— Von der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand 0,26 Meter über Null. 


——— — 
Kleine Chronik. 


Exploſion. Am Mittwoch Abend explodirte 
auf dem Hofe der Luftſchifferkaſerne in Berlin ein 
Luftballon, wobei 5 Pisniere verletzt wurden; einer 
von ihnen wurde ſchwer verwundet. Die Exploſion 
erfolgte in dem großen, auf dem Kaſernenhofe der 
Luftſchifferabteilung ſich befindenden Wellblech⸗Ballon⸗ 
ſchuppen; ſich machte ſich auf weitere Entfernungen 
dadurch bemerkbar, daß plötzlich eine mächtige Feuer⸗ 
ſäule aus dem Dach des Schuppens emporſchoß, 
worauf eine ſtarke Rauchwolke ſichtbar und eine heftige 
Detonation hörbar wurde. Alsbald eilten Offiziere 
und Mannſchaften nach der Unglücksſtelle, woſelbſt 
ſich berausſtellte, daß ſich zwei nicht allzu große, mit 
Gas gefüllte Uebungsballons im Schuppen befunden 
hatten; von dieſen ſollte der eine etwas nach der Thür 
zu vorgezogen werden, wobei der ſtarke Wind durch 
die offenen Fenſter hindurch die ſchwankenden Ballons 
auf eine Seite drückte. Ob nun bei der Bewegung 
der Luftfahrzeuge eine Verbindung des ausſtrömenden 
Gaſes mit der atmoſphäriſchen Luft zu Knallgas ein⸗ 
getreten iſt, was die Explofion herbeigeführt hat, 
konnte nicht feſtgeſtellt werden. Glücklicherweiſe 
explodirte nur der eine Luftballon, während der andere 
unbeſchädigt blieb. Der eine ſchwer verwundete Pionier 
namens Wucherpfennig wurde ſofort nach dem Garniſon⸗ 
lazareth in Tempelhof geſchafft, wo er am Donners⸗ 
tag früh geſtorben iſt. 

Sedanbüchlein. Gedenk- und Feſtgabe 
für das deutſche Volk von Dr. Bernhard Rogge, 
königlicher Hofprediger. Dresden, Eduard Thiele. 
160 Seiten. 75 Pfg. Das Sedanbüchlein erzählt 
zunächſt in kurzgedrängter Ueberſicht den Verlauf des 
Krieges von 1870/71. bringt ſodann eine Gedenk⸗ und 
Ehrentafel der Heerführer aus dem großen Einigungs- 
kampfe und zum Schluſſe die wichtigſten Kriegsdepeſchen. 
Vier ſehr vos Kunſtbeilagen, die Kapitulation von 
Sedan, die Kaiſerproklamation und Deutſchlands 
Helden darſtellend, ſchmücken das empfehlenswerte 
Buch, deſſen Preis ſich bei Maſſenbezug auf 30 Pfg. 
ermäßigt. Zur Verteilung in Kriegervereinen, unter 
den Mannſchaften des Heeres und namentlich in 
Schulen iſt dieſe Schrift wegen ihres vaterländiſchen 
Geiſtes trefflich geeignet. 

Der hannoveriſche Prozeß wegen 
der großen Unterſchleife beim Eiſenbahnfiskus 
endete geſtern nach viertägiger Verhandlung mit 
der Feiſ prechung ſämtlicher Angeklagten. 


An Bord des italieniſchen 
Torpedobootes „Aquila“ erplodirte am 
Mittwoch während einer Verſuchsfahrt in der 
Nähe von Rio Maggiore der Dampfkeſſel. 
Fünf Mann wurden getötet, ein Offizier, der 
Oberingenieur und 10 Matroſen wurden ver⸗ 
wundet. 


Die Lavaſtröme des Veſuvs 
haben in beunruhigender Weiſe zugenommen, 
ſodaß die nahe gelegenen Häuſer geräumt 
werden müſſen. 


Ueber einen mit Rotwein ge: 
löſchten Rieſenbrand berichtet die „Frankf. 
Ztg.“: Der Schaden, welchen das große Feuer 
im Geſchäftsviertel von San Franzisko angerichtet 
hat, beträgt 1 500 000 Dollars. Zuletzt war 
kein Waſſer mehr da, als jemand die Feuerwehr 
darauf aufmerkſam machte, daß in der Nähe 
Rieſenfäſſer mit 18 000 Gallonen kaliforniſchen 
Rotwein lägen. Die Feuerwehr ging auf den 
Plan ein und der Rotwein bewältigte in der 
That die Feuersbrunſt. 

Spiritus Depeſche. 
Königsberg, 5. Juli. 
v. Portatius u. Grothe. 
Loco cont. 50er 58,00 Bf., —.— Gd. —.— 
nicht conting. 70er —,.— „ 5 
Juli „ A 7 
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Telegraphiſche Börſen · Depeſche 
Berlin, 5. Juli 


Fonds: ſtill. 47.95 
Ruſſiſche Banknoten. 219,60 219,65 
Warſchau 8 Tage . 219,15 219,25 
Preuß. 3% Conſolls 100,100 100,25 
Preuß. 3½% Conſoliss 104,60 104,60 
Preuß. 4% Conſols . 10560 105,50 
Deutſche Reichsanl. 3% . . 99,90 99,75 
Deutſche Reichsanl. 3½% . 104,60] 104,60 
Polniſche Means 4½¼% . 69,50 69,4 

do. iquid. Pfandbriefe fehlt | fehlt 

Weſtpr. Pfandbr. 575 neul. ll. 101.40 101,60 

Diskonto-Comm.⸗Antheile . . 223,90 223,80 

Oeſterr. Banknoten 168,75 168,65 

Weizen: Juli 145,50 147,00 

Oktbr. 149,75] 150,75 

Loco in New-⸗Dork Feiert. 74% 

Roggen: loco 122,00 123,00 
uli 120,50] 120,75 

Septbr 126,00 126,75 

Oktbr. 127,50 128,50 

Hafer: Juli 128,00] 127,50 
Oktbr. 125,75] 125,25 

Rüböl: Juli 44,00 44,10 
Oktbr. 4400 44,10 

Spiritus: loco mit 50 M. Steuer fehlt | fehlt 
do. mit 70 M. do. 37,60 37,60 

Juli 70er 41,00 41,10 

Oktbr. 70er 40,70] 40,90 

Thorner Stadtanleihe 3½ pCt. —,— 102,20 


Wechſel⸗Diskont 3%, Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 
Staats-Anl. 3½%, für andere Effekten 40% 


Ueueſte Nachrichten. 

Köln a.) Rh., 4. Juli. Nach einer 
Meldung der „Köln, Zig.“ aus Belgrad wurde 
der dortige ruſſiſche Geſandte Baron Roſen, 
welcher bereits feinen Urlaub in Vervey ange⸗ 
treten hatte, vom Fürſten Lobanow telegraphiſch 
angewieſen, mit Rückſicht auf die Vorgänge in 
Mazedonien ſeinen Urlaub zu unterbrechen und 
nach Belgrad zurückzukehren. Rußland meſſe 
trotz anſcheinender Gleichgültigkeit den maze⸗ 
doniſchen Vorgängen erhöhte Bedeutung bei. 

München, 4. Juli. Am vorigen Freitag 
hat ſich laut „M. Fr. Volksztg.“ ein militäriſcher 
Feſſelballon, in deſſen Korb ſich zwei Offiziere 
befanden, losgeriſſen. Von den Offizieren fehlt 
bisher noch jede Nachricht. Der Eine derſelben 
war der Premierleutnant Mayer, welcher das 
Militär in Fuchsmühl befehligte. AN 
Budapeſt, 4 Juli. Bei einem Marſch 
der hieſigen Garmſon in das nahe gelegene 
Sommerlager ſtarb ein Freiwilliger am Hitz ⸗ 
ſchlag, ein Hauptmann erkrankte lebensgefährlich. 
Mehrere Infanteriſten mußten ins Spital ge⸗ 
ſchafft werden. 8 a 

Rom, 4. Juli. Das Haus Krupp 
der italieniſchen Regierung das Anerbieten ge⸗ 
macht, gegen 82 Millionen Kupfermünzen ihr 
eine gleiche Summe Nickelmünzen zu überlaſſen. 

„Correſpondencia Verde“ teilt mit, daß man 
in Regierungskreiſen wenig geſonnen ſei, an 
einem Handelsvertrag zwiſchen Italien und 
Frankreich zu arbeiten. Der Antagonismus 
beider Länder ſei zu groß, als daß eine Ver⸗ 
ſtändigung erzielt werden könne. n 

Paris, 4. Juli. Nach einem Telegramm 
aus Algier fand in Aintedeles zwiſchen 150 
Arabern geſtern ein blutiger Kampf ſtatt. Nach⸗ 
dem die Kämpfenden Flinten und Revolver ab« 
geſchoſſen hatten, griffen fie zu den Dolchen. 
Es entſtand ein ſchreckliches Blutbad, wobei 
zahlreiche Tote und Verwundete auf dem Platze 
blieben. 


Celephoniſcher Spesialdient 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung”, 
Berlin, den 5. Juli. 


Newyork. Der „Newyork Herald“ meldet 
aus Kuba, daß daſelbſt die Inſurgenten 1500 
Spanier zu Gefangenen gemacht hätten. 

Amſterdam. Auf Java ſoll eine große 
Ueberſchwemmung eingetreten ſein, tauſende von 
Menſchen ſollen umgekommen ſein. Karl 

San Franzisko. Zufolge Meldungen 
aus Apia ſollen auf Samoa Unruhen aus: 
gebrochen ſein, die Eingeborenen verlangen 
Abſetzung des Königs und Abſchaffung der 
Monarchie. 


e Verantwortlicher Redakteur: 


Friedrich Kretschmer in Thorn. 
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amtlichem Gutacht in, fettreicher als Döring's Seife, trotzdem ist 
d. St. 15 Pig. billige. 


Verkaufsstellen sind durch Plakate kenntlich. 


d. St. 25 Pfg., ist die beste 


Ie e 2 e 1 Laden, 2 
beſte Geſchäftslage, 1 


zu jedem Geſchäft geeignet, per J. Oetbr. er. 


1 - u vermiet eventl. 
eine Wohnung, 3 Zimmer, Küche und AR En 


August Glegau, Klempnermeiſter, 


wei kl. Wohnungen, 


zu 50 Thlr. und 75 Thlr., Culmerſtr. 20, 
Zubehör, Waldſtr. 74, für 90 Thlr., ha 


zu vermiethen 
II. Nitz, Culmerſtraße 20, I. 


Ciſenbahnſchienen 


u gauwecken 


offerirt 


Robert ilk. 


1 


Parterre⸗Wohnung 
iſt zu vermiethen 


zu vermiethen 
das Haus zu 


Breiteſtraße 41. 


Gerechteſtraßſe 28. 


Thalſtraße 22 zu vermiethen. 
Etage 4 Zim., Kab. u. Zub. v. Oktbr. 


ine Wohnung, 2. Etage mit Balkon, 
Breiteſtr. 8 hat zu vermiethen 
Ww. v. 


Eine ſchöne Wohnung, 
4 Zimmer, Küche ꝛc., vom 1. October für 


490 Mark zu vermiethen. 
Mazurkiewiez. 


Eine herrſchaftl. Wohnung, I n n Were waren un 


II. Etage, beſtehend aus 5 Zimmern und 
Zubehör, iſt für den Preis von 925 Mark, 
incl. Waſſerzins, von ſogleich reſp. 1. Ok⸗ 
tober d. J. zu vermiethen. | 

W. Zielke, Copperuikusſtr. 22, 


Zubehör iſt vom 1. Oktober für 300 Mk. 
zu verm. A. Schinauer, Kl. Moder. 
reiteſtr. 32, III., eine Wohnung v. 

4 Zim. nebſt Zub. von ſofort zu verm. 

u erfr. bei K. Schall, Schillerſtraße. 


ine herrſchaftl. Wohnung mit Balkon | 3 kl. Hofwohn. u. 1 Kellerw. z. v. Baderſtr. 5. 
v. 1. Oktbr. 3. verm. 

eschw. Bayer. 
Eine Wohnung v. 2 Ilmmern u. Zub. ſof. zu 
vermiethen. Preis 240 Mk. Moritz Leiser. 


Etliche Mittelwohnungen ſind v. 1. Okt. 
J. Skowronskl, 


rückenſtr. 28 iſt die 1. Etage vis-a-vis Hotel 
„Schw. Adl.“ nebſt all. Zub. z. v. Fr Scheele, 


Möblirte Wohnungen 


mit Burſchengelaß ev. auch Pferdeſtall und 2 
Wagengelaß Waldſtraße 74. Zu erfrag. 
Culmerſtr. 20 1 Trp. bei H. Nitz. 


Möblirtes Zimmer Keller 


billig zu vermiethen Kloſterſtraße 11, III. 


1 kleine Wohnun 
Alter Markt 17, 
Brückenſtr. 36. 


Kobielska. zu verm. Brückenſtr. 16. 


Zu erfragen bei 


Brückenstrasse 17 
iſt die 1. Etage, beſtehend aus 6 Zimmern, 
vom 1, October zu vermiethen. Bel 


m Waldhäuschen find zur 
— ub. Wohnungen frei. 


in f. J Leute mit a. ohne Beköſtigung 
Log - Strobandſtr. 6, Keller. 
A* ändige Schlafſtelle zu haben 


Tuchmacherſtraße 24, 1 Tryp. rechts. 


Ein grosser Keller, 


Zimmer, Küche und Kammer (bisher 
Speiſewirthſchaft geführt) zu vermiethen per 
1. October 1895 Brückenſtraße 8. 
zu verm., gr., gewölbt, trocken, 
paſſend zum Lager od. Gemüſe⸗ 
keller. Eing. Mauerſtroße. ©. Kling. 


Gegr. 1817. 


für vorzügliche Leistungen, 


der Thierarzt und Inſpektor des ſtäd 


Thorn, den 5. Juli 1895. 


Der Magiſtrat. 
Herzogliche Bangewerkschnle 


Wtunt. 4. Nov. 8 Wir, 94/95 
Vorunt. 7. Oel. Holzminden 976 Schüler. 
Maschinen- und Mühlenbanschule 
mit Verpflegungsaustalt. Dir. L. Haarmann. 


200 Arbeiter. © 
vilberne u. gold. Medaillen 0 


Heute entſchlief in Gießen unſer lieber Bruder, Schwager und Onkel, 


Emil Krause 


im 40. Lebensjahre, was tiefbetrübt anzeigen 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


ee ee, „ Gegr. 1817. 
BROMBERG Mübel⸗Fobril mit Iampjbetrieb || e en I 


empfiehlt sein grosses Lager in solid gearbeiteten 


leg Schwedenstr. 26. MÖhel,spigeln,Polsterwaaren |] Un a: lag m 


za sg u wu gas a m u] 
Wieder vorräthig: 
Die „Stoppgans“ 


von Reb Mausche Mikweh 
Brombergerſtr. 104, I. 


Gegen Einſendung von 1 Mark in 


8 Briefmarken. 


LEE 
Ein ordentl. Saufburfde 


Alt- u.neuflädt. Kirchenchor. 


Heute Sonnabend Abends 8 Uhr 
im Museum: 


Generalprobe. 2 


Zahlreiches Erſcheinen freundlich erbeten. 


Nonlthätlokeits-Verein 


tiſchen Schlachthauſes 


Sonntag, den 7. Juli 1895: 


e Wiener Café in Mocker. Podgorz. 
F. Stadie, £eibi Kant Zur Wjährigen Wiederkehr 
tadie, £eibitfher Chor- Kantine der glorreich. Siegestage von 1870/71. Am e 7. d. Mts., 


„Ihuringia“, 
Verſicherungs- Geſellſchaft zu Erfurt. 


Wir bringen hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, daß wir an Stelle des Herrn 
Walter Güte, welcher gemäß freundſchaftlicher Uebereinkunft die Vertretung nieder⸗ 


gelegt hat, dem 
Herrn Oskar Drawert 


in Thorn eine . Haupt: Agentur ME unſerer Geſellſchaft übertragen haben, 
und bitten, ſich in allen, dieſelbe betreffenden Verſicherungsangelegenheiten der Ver⸗ 
mittelung des genannten Herrn gefälligſt bedienen zu wollen. 

Danzig, den 1. Juli 1895. 


Die General⸗Agentur der „Thuringia“. 
M. Zernecke. 


—+- 


Unter Bezugnahme auf vorftehende Bekanntmachung empfehle ich mich zur Ver⸗ 
mittelung von Anträgen au 


Feuer⸗, Labels Ausſeuer⸗ und Unfall⸗Verſicherungen 


Grosses 


Instrumental- und 
Vocal- Concert, 


ausgeführt von der Kapelle des Infanterie⸗ 
Regiments v. d. Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61 
unter perſönlicher Leitung ihres Kapellmeiſters 
Herrn Riek 
und gütiger Mitwirkung des alt. und neu⸗ 
ſtädtiſchen Kirchenchors. 


I. und II. Theil: Militärmusik. 
Leſtrede. 
III. Theil: Vocalmusik. 
Aufſteigen eines Nieſen Luftballons. 


IV. Theil: Militärmusik. 
Erinnerung an 1870/71. Großes Potpourri 
von Saro, unter Mitwirkung eines Tambour⸗ 


nmůñ weite 
Sommervergnügen 
Garten zu Schlüsselmühle 
tatt. 


PROGRAMM: 
Grosses Concert 


ausgeführt von der Kapelle des Fuß- Art. 
Regiments Nr. 15. 


Preiskegeln. — Preis ſchieſßen. 


E Tombola. 2 
Glücksrad 


und andere Beluſtigungen. 
a Anfang 4 Uhr Nachmittags. m 
Entree 25 Pfg. Kinder frei. 


eee eee eee n aller Art zu billigen Bedingungen. und Horniſten⸗Korps. Gewehrfeuer. Nach dem Concert: 
Während der Beurlaubung des Die Prämien find augemeſſen und feſt ohne Nachſchußverbindlichkeit. Kanonenſchläge. 1 ® 
Gerichtsvolfziehers Nitz bin ich zu Profpecte, Antragspapiere und allgemeine Verſicherungsbedingungen ſtehen un⸗ — ans. u 
deſſen Vertreter ernannt worden. entgeltlich zur Verfügung. Beſonders reichhaltige Um zahlreichen Beſuch bittet 
Serichtevollzieher-Anwwärter. Oskar Drawert, „ Pfefferkuchen. 1. Blunen-Verloosung, | 9p I@ Je) p-8r48r4@ 
AR ener e Hauptagent der „Thuringia“. ne mel 


Hypothekencapital 


4 % Bankgelder auf ſtädtiſche Grundſtücke 


offer irt 
Max Pünchera. 


ER Mein Grundſtück, 
1 Coppernikusſtr. 39. 


zu if unter günſtigen Bedingungen 


ſofort zu verkaufen. 
verw. Kreisthierarzt Ollmann. 


n Colonialwaaren⸗ u. 


Deſtillations⸗Geſchäft 


wird vom 1. October, auch früher, zu 
achten geſucht. Meldungen werden unker 
o. 75 in die Expedition dieſer Zeitung 


erbeten. 


um 1. October eine eingerichtete Bäckerei, 
mit guter Kundſchaft, zu vermiethen 


Näheres Thorn, Schlachthausſtr. 57. 


dDaſelbſt Wohnung zu vermiethen. 


Noggen auf dem Halm 


au verkaufen. Zu erfragen in der Exped. 
ieſer Zeitung. 


Eine Vuchhalterin 


eſucht. Offerten unter F. 100 an die 


bebte dieſer Zeitung. 


Ein junger Mann (Einjähriger) ſucht 


Stellung als 


Lehrling 


im Comtoir eines Getreide ⸗ oder Bank · 


geſchäfts. | 


Gefl. Offerten an Stadtkaſſen⸗Rendant 


Austen, Gollub. 


Standesamt Mocker. 

Vom 27. Juni bis 4. Juli 1895 ſind gemeldet: 
g a. als geboren: 

1. Eine Tochter dem Arbeiter Michael 
Kasprzewski⸗ Schönwalde. 2. Ein Sohn 
dem Arbeiter Franz Fiſcher. 3. Eine Tochter 
dem Zeugſergeanten Paul Schmidt. 4. Eine 
Tochter dem Schuhmacher Paul Radziminski. 
5. Eine Tochter dem Arbeiter Johann 
Saremski. 6. Eine Tochter dem Stellmacher 
Adam Lewandowski 7. Eine Tochter dem 
Arbeiter Franz Norkowski. 8. Ein Sohn 
dem Zimmerpolier Johann Kuppel ⸗ Colonie 
Weißhof. 9. Ein Sohn dem Arbeiter 
— 5 Harke Schönwalde. 10. Eine 

ochter dem Arbeiter Stephan Lewandowski. 
11. Eine Tochter dem Arbeiter Friedrich 


Krüger. 
1 b. als geſtorben: 

1. Anna Schneider, 6 M. 2. Emma 
Liſchka, 2 M. 3. Juſtine Besczynski, 6½ M. 
4. Schloſſer Otto Wiesner, 39 J. 5. Wittwe 
Anna Pianowska, 75 J 6. Wittwe Julianna 
Becker, 59 J. 7. Gaſtwirthsfrau Edda 
Huhſe, 49 J. 8. Helene Leskau, 3 W. 
9. Arthur Bendig, 10 M. 10. Frieda 
Grave, 6 M. 11. Valeria Saremski, 3 T. 
12. Theodor Biernacki, 3 M. 13. Eine 
Todtgeburt. 

e. zum ehelichen Aufgebot: 
chiffsgehilfe Emil Koch und Auguſte 
E 


Jahnke. 
d. ehelich find verbunden: 
Müller Andreas Gorny mit Margarethe 
Kalinowska. 


Engl. Pale Ale 


von S. Allsopp & Sons, London, 
empfiehlt 


M. Kopezynski, 
Rathhausgewölbe, 
gegenüber der Kaiſerlichen Poſt. 


De- 


Wir offeriren auf ſtädtſſchen Grundbefig, je nach Lage, Beſchaffenheit und Bauart 


feſie Darlehne in banrem Gelde, ME 


welche Seitens der Bank unkündbar und Seitens des Schuldners kündbar ſind, und zwar: 
a. bei mäßiger Inanſpruchnahme des Realeredits gegen 3¼ % Jahreszahlung, 
b. zur höchſten Beleihungsgrenze, d. i. bis zum l4fachen Gebäudeſteuer⸗Nutzungs⸗ 
werth gegen 4 % Jahreszahlung. 
Wir lombardiren auch erſtſtellige Hypotheken und übernehmen die Klärung und 


Ordnung verwickelter Hypothekenverhältniſſe. ' Ales Nähere die Programms. ug N 
Die General- Agentur. Der Reinertrag des Concerts iſt zur T a D e t 8 n I 

g Gründung einer Unterſtützungskaſſe für Naturelitaneten 10 0 

O. v. Gusner. hilfsbedürftige Veteranen beſtimmt. Boldt, e 1070 en von 20 Pf. an, 

Comtoir: Schuhmacherſtr. 20. an Bing: Clanztaneten FE 

BL +, 2 5 } 7. 7. ” 

F. i E Tanzkränzchen. WM in den ſchönſten neueſten Muſtern. 


Muſterkarten überallhin franko. 
Gebrüder Ziegler, Minden 
in Weſtfalen. 


— — — 
Kirchliche Nachrichten 
für Sonntag, den 7. Juli 1895: 
Altſtädt. evangel. Kirche. 
Morgens 8 Uhr: Herr Kandidat Gellonned, 

Vorm. 9½½ Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
Nachher Beichte: Derſelbe. 
Neuſtädt. evangel. Kirche. 
Vorm. 9 Uhr: Herr Pfarrer Hänel. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Vorm. 11½ Uhr: Militärgottesdienſt. 
Herr Diviſionspfarrer Schönermark. 
Nachm. 2 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Herr Pfarrer Hänel. 
Nachm. 5 Uhr: Kein Gottesdienſt. 
Evangel.-luth. Kirche. 
Vorm. 9 Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Superintendent Rehm. 
Evangel. Gemeinde in Mocker. 
Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Kandidat Gellonneck. 
Beichte und Abendmahl fallen aus. 
Ev.-luth. Kirche in Mocker. 
Vorm. 9 Uhr: Herr Kandidat Meyer. 
Thorner Marktpreiſe 


am Freitag, den 5. Juli 1895. 
Der Markt war mit Allem gut beſchickt. 


Hierdurch erlaube ich mir anzuzeigen, daß ich die Waarenbeſtände der 


J. pupke“ h Konkursmasse 


W Brücenftrafe 29 


verlegt habe. Das Lager wird trotz der großen Lederſteigerung zu Taxpreiſen verkauft. 
Reparaturen und Beſtellungen nach Maaß werden aufs ſchnellſte und 


DER 
billigſte ausgeführt. 
Frau Rosenfeld. 
Adam Kaczmarkiewiez dit 


Färberei Haupt- Gtablifjement 


und chemiſche 25 


ärberei u. Reinigun 
Kunst-Naschanstalt e 


Thorn 1%, Teppichen, Ticcdecen x. 

nur Gerberſtraße 13/15. %%F—· 0 
a 

Hodurek’s : Das Beste 

Mortein 


zur ſicheren Ausrottung jeglichen Ungeziefers, Tag 


Der Vorſtand. 


Klavierſpielen f. häusl. Feſtiſcht. Klavier: 
unterricht b. H Kadatz Wwe., Mauerſtr. 37, I. 


Wäſche wird genäht u. geflicht Mauerfir. 37, 1 tp. 


Louisenquelle, 


= bestes Tafelwasıer. — 
Preisgekrönt, 
General - Depöt bei: 


Anders & Co,, 


horn. 


a Künſtliche Zähne. m 


H. Schneider, 
Thorn, Breiteftrafe 53. 


Nähmaſchinen! 
Hocharmige Singer für 50 Mk. 
frei Haus, Unterricht und 2jährige Garantie, 
Dürkopp⸗Nähmaſchinen, Ringſchiſſchen, 
Wheler & Wilson, Waſchmaſchinen, 


Väckerſtraße Ar. 29, 3 Treppen. 


r Wringmaſchinen, Wäſchemangeln, Nindfleiſch Kilo — 
tödtet Fliegen, Motten, Schwaben, Ruſſen, Wanzen, Flöhe, Vogelmilben, zu den billigſten Preiſen. Kal bfleiſch N eee 
Ameiſen. Zu 10, 20, 30, 50 Pf. in Thorn bei H. Netz. 8. Landsberger, Seiligegeiftfir, 12.] Schweinefleiſch fr. Kia 5 1120 
Nur echt, wenn Packung mit obiger Schutzmarke „Komet“. Theilzahlungen monatlich von 6,00 Mark an. Lune ere Ye 1120 
Reparaturen schnell, sauber und billig. 2 | 4,025 e 
E Schlei —60— — 
Dem Yochgeehrten Prblſcum von Segter nee 
Thorn und Umgegend die ergebene Breſſen 7 SIEHE 
Anzeige, daß ich mich hierſelbſt als Krebſe Schock 2 — 4 
Mal er 2 Puten Stück — 
& 1 Gänſe 6 — 
niedergelaſſen habe. Durch meine auf Enten Paar 250 3— 
der Berliner Malerſchule und auf der Hühner, alte Stück 1— 120 
Studienreiſe durch Vereinigte Staaten junge | Paar | ı 
von Nord-Amerika erworbenensenntnife J Tauben 1 ne 
bin ich in der Lage, auch den weit M Blaubeeren Liter — 
gehendſten Anforderungen zu genügen. ] Butter Nilo 
Mit der Bitte, mein Unternehmen gütigft ] Eier Schock 2 
unterſtützen zu wollen, empfehle ich mich ] Kartoffeln Zentner | 2 
Hochachtungs voll Strg | a 
A. Zielinski, E 
erloren. ugeben 
Dekorationsmaler, Pinre-n ez v Grrberitrafe 3, 1. 


0 
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